
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 32 (1934)

Heft: 6

Artikel: Die Jahrhundertfeier der Berner Universität und der
Hebammenunterricht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951970

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951970
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15. 3unî 1934 ö Ziueiunddrelfcigfter 3a5rgang

pir SdriBriiff %ùmm
tUfjtjieEes @rpn be$ £dj>nieig. ,Ä<6amttuni»eretn;>

(Srfdjeint jebett fDionat einmal

®ruct unb ®£peöttion:

Siiljler & SBerber, Sudjbrucferei gum „SUEjof"
SBagtjauëgaffe 7, Sem,

tropin audj Stôonnementês unb 3iïfertionê=2ïufträge gu rieten firtb.

SBerantttmttliöjc Sîcbaftinn für best luiffcnfcljaftlidjcit Seif:
Dr. med. ». ^ffenBcrfi-dürbt),

tßribatbogent für @Se6itri§t)ttfe urtb ©ijnäMogte,
SpitaCaderftrafje ïlr. 52, ®cvtt.

giir ben allgemeinen ®cit:
grI.S0îav'tc928engee, epebamme, Sorraineftr. 16, ©ew.

Abonnements:
$at)re3» Slbonrtemerttê £Çtr. 3.— für bie Sdfjtoetg,

9JÎÏ. 3. — für ba§ 8tu§Ionb.

gnfevotc :

©djttieig urtb Stu§Ianb 40 ©t§. pro l»fp. 5ßetitgetle.

Stöbere Stufträge enttpredjenber SftaBatt.

Snpalt ®ie ^aprfiunbertfeier ber ferner lXrtiberfität unb ber igefiarnntenunterrteüt, — Südjerttfd). — ©djffieij. Debatttmcnüemit: gentralborftanö. — ©tnlabung
gur 41. ®etegiertert» unb ©eneralberfnmmlung tri ßürict) (Srattnnben). — SrattfCRîafft: Sfrnntgemelbete SRitgliebcr. — Slngemetöete SBßcpnerinnen. — ©intritte. —
ffirantenfaffe. — âtcrctnëncubricbrai : ©eïtionen Slargau, Stppengcïï, SSafelftabt, Sern, ©raubünben, Sugern, ©dtjaffpaufen, ©t. ©alten, Stfurgau, SBintertpur, QûridEj. —
Sur §e6amtnenfrage. — Sott ben SMttern unb ben ®ödjtern. — ®te §eiltüirfung ber ïontBinierten infraroten 8euc£|tftra£)Ien. — gerienïurâ für grauenintereffen.

3a£rt)un5erffeier
5er Serner (Hniberfifäf unb 5er

Ssbammenunferri4)L
Siejer Sage fonnte bie S3erntfc£)e §oc£)fcf)uIe

bie Cjunbertfte äBieberfefjr iïjrer ©rünbung fetern.
Sag gange Sernerbotf f)at baran teilgenommen
unb bie Sotfgberbunbenïjeit ber ipocfjfcfjüle tarn
babei fo redit gum Slugbrud.

Sie 3eit ber Uniberfitätggrünbung mar für
Sern, roie für bie gange @d)tt>eig, eine £eit beg

©turmeg unb Srangeg. Sie fogenannte Reftau»
ration, bie SSieberhelfteEung eincg Seiteg ber

früheren, buret) bie frangöfifd)e Rebotution unb
bie Sriege Rapoteong geftörten Serijättniffe
tonnten ben ©rojjteit beg Sotfeë nicfjt befriebigen.
©3 begann bie fßeriobe ber Régénération, ber
Sßiebergeburt. Sie ©tabt Sern, bie einen Seit
i£)rer früheren tpotjeitgrechte gegenüber bem
Santon mieber erlangt fyatte, muhte biefe ab»

geben unb mürbe nun nur eine ©emeinbe mie
niete anbere; nur blieb fie Regierunggfii). Sie
Santongregierung aber, ber neugemähtte Re=

gierunggrat unb ©rofje Rat, befdjtoffen 1834
bie ©rünbung einer £mt)en <ScE)ute, bie fämt»
lictje 3roeige ber §od)fd)utbitbung umfaffett foEte.

ÜDtan barf aber nidjt glauben, bah bortjer
teinertei SDZôgïidjÉeit beftanben hätte, ©tubien
in berfd)iebenen Sßiffenggmeigen and) in Sern
obgutiegen. @d)on batb nach ber Reformation
am Stnfang beg 16. gahrfjunbertg mar in Sern
eine ttjeologifche ©chute eingerichtet roorben,
bie in Räumen beg aufgehobenen Sarfüher»
ftofterg am ißtahe beg fjeuÜQen Safinog Unter»
fünft fanb. Sie Reformation mürbe in Sern
eingeführt auf ©runb beg RetigionggefprääjeS
bon 7. big 26. ganuar 1528. @d)on am 12. geb.
befdjtoh ber Sägliche Rat eine Silbungganftatt
für ebangelifdje ©eiftlidje gu grünben unb atg
Sorfteher bibetfunbige Rtänner fommeu §u
taffen. Radjbem erft an berfdjiebenen Orten
Unterricht gehatten morben mar, mürbe ber
@d)ute 1535 bag Stofter ber grangiêfaner
eingeräumt unb fie htefs feitbem baS Soüegium
gu Sarfühen.

Sah nur Stjeotogen, ©eifttietje auëgehitbet
mürben, tag burdjauê im 3uge ber bamatigen
^eit. Sie Regierung brauste für bie geifttidje
Serforgung ber nieten fêirctjen in ebangetifchem
©inne junge @eifttid)e in anfehntidjer i3a^t-
Sie ©taatëfunft mürbe mie ba§ Reäjt in an»
berer SBeife übermittelt, unb ma§ bie SRebigin
betrifft, fo mürben junge Stergte, aöerbingS
an fremben §ochjd)uteu, au§gebitbet) aber bie

©htïbïgte unb atte§ ma§ bamit gufammenhängt,
atfo aud) bie ©eburt§t)itfe erlernten bie fünf»
tigen ßfjirur9en e'n anbereS günftigeg §anb»
merf bei einem ©Egrur9en Sehrtinge unb
fpäter ©efetten.

©rft im 18. Sahrhunbert mürbe bann auch
guriften bie ©etegenheit geboten, in Sern ihren
©tubien obgutiegen. Stber bie ÜJfcbtginer muhten
noch auêmartê ihr $eit futf)en.

gm gahre 1798 nach bem ©infatt ber gran»
gofen mürbe bann in Sern bie fogenannte
Stfabemie errichtet, ©irrige tatfraftige Riänner
Oermenbeten fich bafür, bah öie SOÎebigin
ihre ©tätte fanb unb maren bereit, atg ißro»
fefforen ben Unterricht ber gugenb gu über»
nehmen. Satb fdjon begann biefer unb eine
grofje Rîenge ©tubierenber auê ber ©tabt unb
bem Äanton, mie auch anbeten ©egenben
ber ©djmeig famen berbei, um ihn grt geniefjen.
Ser he^etifd)e Rtinifter ber ©dfünen fünfte
unb SBiffenfd)often, ©tapfer, ein Serner, btid'te
mit ©totg auf biefe aufblütjenbe Stnftatt. Räch
bem ©tnrg Oer .petoetil, atg üon Rapoteon
ber ©d)roeig bie SJfebiationSüerfaffung gegeben
morben mar, manbten fid) bie Riänner beS

neuen gnftituts auch an bie neue Regierung
mit ber Sitte um tatfraftige Unterftüfgung,
bie ihnen auch gemährt mürbe. Sag gnftitut
mitrbe gu einer gafuttät ber Stfabemie; im
S'tofter mürben ihr gmei Limmer für ben Unter»
rieht eingeräumt.

gm RoOember 1805 mürbe biefe mebiginifdje
gafuttät tatfächtich eröffnet. Sie befafj brei
Sehrftütjte: ißrofeffor berßhirurgie unb@eburtg=
hülfe mnrbe Rubotf Stbratjam ©chiferti,
pathologie lehrte Stthrecht Sribolet unb
für Slnatomie unb ißh^lotfüte mürbe aug
Seutfchlanb grieberid) Sluguft ©ottfrieb
©mmert berufen; mit ihm fam gugteich noch
fein Sruber, éart grieberidh ©mmert,
ber bann atg ißrofeftor unb fpäter atg ißro»
feffor ber Siertjeilfunbe angeftellt mnrbe. ©iner
biefer Seiben mar ber Sater beg fpäteren
ißrofefforg ber gerichtlichem Rfebigin in Sern,
©mmert, ber erft Slnfang biefeg gahrhunbertg
im h°hen Sitter üon 95 gatjren ftarb unb ber
big gu feinem Sobe im SImte Oerblieb.

_gd) befijge nod) bag Sftanuffript ber Rebe,
mit ber ber bamatige ißrof. ©chiferti ben
ißrof. ©mmert in fein Stmt einführte, ©chiferti
mürbe 1806 auch W& Setter an ber bamatigen
|jebammenfchute ernannt, gn biefer ©igenfdjaft
gab er im felben gahre ein §anbhuch ber
©ntbinbunggfnnft für ^ebammen heraug. 1807
atg Sefan ber mebiginifdjen gafuttät tjjett er
eine Rebe, in ber unter anberem auf bie Reu»
erridjtung beg SehrftuhleS für ©eburtgljilfe
hinroeift. _2Bo, fagt er, ift bag Sebürfnig biefer
fêunft bringender atg in unferem Sanbe, um,
mie ich aug offtgieEen Seridjten meih, in einigen
©egenben bie |>ebemütter ber ßrephenben auf
ben Unterleib treten, um bie ©eburt gu be»

förbern. ÜRan fieht atfo, bah bamalg bie §eb=
ammenüerforgung unfereg Sanbeg noch fehr
im Irgen tag. Sen Ru|en beg Unterriäjteg

am ßranfenbette felber betonenb, ermähnt er,
bah in Sern bag ÜDfateriat intereffanter fei,
atg in bieten grofjen ©täbten. ©g mirb bieg
mit ber ipäufigfeit ber engen Seden bei ung
gufammenhängen; er fagt, eg feien biet ber»
naäjtäfftgte unb baburd) fomptigierte gäEe gu
beobachten.

In ein meitereg ißubtifum menbet ftch

©chiferti in einem SIrtifet in ben Stättern,
in gorrn einer „©intabung gur Senu^ung beg

Sernifchen ©ebnrtghütfe gnfiituteg ". Sarin
geigt er bie fdjroeren gotgen einer ungenügenben
Slugbitbung in ber ©eburtg£)ttfe, ermähnt bie
Reufchaffung einer ißrofeffur für ©eburtêhilfe,
ber nur nod) bag ©eharfjaug fehlt, ©ein SBunfch
ift, bah S)orf» unb ©tabtgemeinben taugtid)e
unb mittige perfonen gu §ehammen augbilben
taffen. Sie Surfe foEen bom 15. Segember big
Sftern unb üon Dftern big 9Rid)aetig baueru.
Stud) Stngetjörige anberer Santone foEen Stuf»
nähme finben.

immerhin bauerte eg noch Big ing Sahr
1818, Big eine eigenttidje ©ntbinbungganftatt
mit Set)rgmed auch fto bie Stergte gefdjaffen
mürbe, unb gmar erft berfuchêmeife. Stnfangg
mar biefe SInftatt Mein, £)atte fein befonbereg
§aug, fonbern nur menige Setten in einem
gemieteten ^imtirter; ©äjmangere mürben furg
bor ber ©ntbinbung bort aufgenommen unb
für jebe ©eburt begahtte bie Sluffichtbehörbe
16 big 20 granfen; aug biefem ©etbe mürben
aüe Stuggaben beftritten. 3uer^ famen bort
nur fünf ©eburten pro gahr bor, nad) unb
nach erhöhte fich ailf acdh bann 12,
bann 20. Som Satjre 1825 an gatjlte bie
Regierung ber Stnftatt jährlich 600 granfen;
mit ben ^ufchüfjen ber2tuffichtgbehörbe(Suratet)
betiefen fid) bie ©innahmen auf 1000 gr. im
Saht.

gm gatjr 1826 fanb fich au(h bag lang ber»
gebtidj gefuchte Unterfunftg|aug, bag fogenannte
grienigberghaug an ber Srunngaffe. ©g ift bag
heute noch ftatttichfte §aug an biefer ©äffe
unb hol lange atg ©atgmagagin gebient. Run
fonnten auch gmedmähige Regtemente ertaffen
roerben; ben Sanbgemeinben mnrbe bag Seftetjen
ber Stnftatt hefannt gemacht; bag SRobitiar,
befonberg auch bie Settengatjt, mürbe bermehrt.

Sen Unterricht befud)ten burchfchoEttid) 20
©tubenten; im gaf)re 1830 mürben bort 40
bertjeiratete unb 14 tebige grauen entbunben.

SSie nun bie Uniberfität gegrünbet mnrbe,
fo fchtoh fich bann meiter auch ber Hebammen»
Unterricht eng an bie ©ebäranftatt an, mie
bieg ja fetbftberfiänbliä) ift. ©d)on bom 1. guti
1825 an leitete ^etr Sr°f- ©mmert bie Stnftatt
unb erteilte ben geburt§f)itflid)en Unterricht.

Sie |>ebammenf(hute mar tro| ihrer Ser»
binbung mit ber Stnftatt boä) einem eigenen
Seiter unterfteEt. ©g mar bieg Dr. g. g. § e r=

kern. 15. Juni 1SZ4 ìM G àìunâcZreìtzìgster Zavrgang

Pi? Zlhuchkl HkdWMk
Hfftzià Grgan des Schweiz. Kebammenverà

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckerei zum „Althos"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil:
lli-. msck. v. Jesseuöerg'Aardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Spitalackerstraße Nr, öS, Bern,

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.16, Bern.

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. îk.— für die Schweiz,

Mk. 3. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 4g Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Gröbere Aufträge entsprechender Rabatt,

Inhalt, Die Jahrhundertfeier der Berner Universität und der Hebammenunterricht, — Büchertisch. — Schweiz, Hcbammcnvercin: Zentralvorstand, — Einladung
zur 41. Delegierten- und Generalversammlung in Zürich iTraktanden). — Krankenkasse: Krankgemeldete Mitglieder, — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. —
Krankenkasse. — Bercinsnacdriâilen: Sektionen Aargau, Appenzell, Baselstadt, Bern, Graubünden, Luzern, Schaffhausen, St. Gallen, Thurgau, Winterthur, Zürich. —
Zur Hebammenfrage. — Von den Müttern und den Töchtern. — Die Heilwirkung der kombinierten infraroten Leuchtstrahlen. — Ferienkurs für Fraueninteressen,

Ms Jahrhundertfeier
der Berner Universität und der

Hebammenunterricht.
Dieser Tage konnte die Bernische Hochschule

die hundertste Wiederkehr ihrer Gründung feiern.
Das ganze Bernervolk hat daran teilgenommen
und die Volksverbundenheit der Hochschule kam

dabei so recht zum Ausdruck.
Die Zeit der Universitätsgründung war für

Bern, wie für die ganze Schweiz, eine Zeit des

Sturmes und Dranges. Die sogenannte Restauration,

die Wiederherstellung eines Teiles der

früheren, durch die französische Revolution und
die Kriege Napoleons gestörten Verhältnisse
konnten den Großteil des Volkes nicht besriedigen.
Es begau.l die Periode der Regeneration, der
Wiedergeburt. Die Stadt Bern, die einen Teil
ihrer früheren Hoheitsrechte gegenüber dem
Kanton wieder erlangt hatte, mußte diese

abgeben und wurde nun nur eine Gemeinde wie
viele andere; nur blieb sie Regierungssitz. Die
Kantonsregierung aber, der neugewählte
Regierungsrat und Große Rat, beschlossen 1834
die Gründung einer Hohen Schule, die sämtliche

Zweige der Hochschulbildung umfassen sollte.
Man darf aber nicht glauben, daß vorher

keinerlei Möglichkeit bestanden hätte, Studien
in verschiedenen Wissenszweigen auch in Bern
obzuliegen. Schon bald nach der Reformation
am Anfang des 16. Jahrhunderts war in Bern
eine theologische Schule eingerichtet worden,
die in Räumen des aufgehobenen Barfüßerklosters

am Platze des heutigen Kasinos Unterkunft

fand. Die Reformation wurde in Bern
eingeführt auf Grund des Religionsgespräches
von 7. bis 26. Januar 1528. Schon am 12. Feb.
beschloß der Tägliche Rat eine Bildungsanstalt
für evangelische Geistliche zu gründen und als
Vorsteher bibelkundige Männer kommen zu
lassen. Nachdem erst an verschiedenen Orten
Unterricht gehalten worden war, wurde der
Schule 1535 das Kloster der Franziskaner
eingeräumt und sie hieß seitdem das Collegium
zu Barfüßen.

Daß nur Theologen, Geistliche ausgebildet
wurden, lag durchaus im Zuge der damaligen
Zeit. Die Regierung brauchte für die geistliche
Versorgung der vielen Kirchen in evangelischem
Sinne junge Geistliche in ansehnlicher Zahl.
Die Staatskunst wurde wie das Recht in
anderer Weise übermittelt, und was die Medizin
betrifft, so wurden junge Aerzte, allerdings
an fremden Hochschulen, ausgebildet; aber die

Chirurgie und alles was damit zusammenhängt,
also auch die Geburtshilfe erlernten die künstigen

Chirurgen wie ein anderes zünftiges Handwerk

bei einem Chirurgen als Lehrlinge und
später Gesellen.

Erst im 18. Jahrhundert wurde dann auch
Juristen die Gelegenheit geboten, in Bern ihren
Studien obzuliegen. Aber die Mediziner mußten
noch auswärts ihr Heil suchen.

Im Jahre 1798 nach dem Einfall der Franzosen

wurde dann in Bern die sogenannte
Akademie errichtet. Einige tatkräftige Männer
verwendeten sich dafür, daß auch die Medizin
ihre Stätte fand und waren bereit, als
Professoren den Unterricht der Jugend zu
übernehmen. Bald schon begann dieser und eine
große Menge Studierender aus der Stadt und
dem Kanton, wie auch aus anderen Gegenden
der Schweiz kamen herbei, um ihn zu genießen.
Der helvetische Minister der Schönen Künste
und Wissenschaften, Stapfer, ein Berner, blickte
mit Stolz auf diese ausblühende Anstalt. Nach
dem Sturz oer Helvetit, als von Napoleon
der Schweiz die Mediationsverfassung gegeben
worden war, wandten sich die Männer des
neuen Instituts auch an die neue Regierung
mit der Bitte um tatkräftige Unterstützung,
die ihnen auch gewährt wurde. Das Institut
wurde zu einer Fakultät der Akademie; im
Kloster wurden ihr zwei Zimmer für den Unterricht

eingeräumt.
Im November 1805 wurde diese medizinische

Fakultät tatsächlich eröffnet. Sie besaß drei
Lehrstühle: Professor der Chirurgie und Geburtshülfe

wurde Rudolf Abraham Schiferli,
Pathologie lehrte Albrecht Tribolet und
für Anatomie und Physiologie wurde aus
Deutschland Friederich August Gottfried
Emmert berufen; mit ihm kam zugleich noch
sein Bruder, Karl Friederich Emmert,
der dann als Prosektor und später als
Professor der Tierheilkunde angestellt wurde. Einer
dieser Beiden war der Vater des späteren
Professors der gerichtlichen Medizin in Bern,
Emmert, der erst Anfang dieses Jahrhunderts
im hohen Alter von 95 Jahren starb und der
bis zu seinem Tode im Amte verblieb.

Ich besitze noch das Manuskript der Rede,
mit der der damalige Prof. Schiferli den
Prof. Emmert in sein Amt einführte. Schiferli
wurde 1806 auch zum Lehrer an der damaligen
Hebammenschule ernannt. In dieser Eigenschaft
gab er im selben Jahre ein Handbuch der
Entbindungskunst für Hebammen heraus. 1807
als Dekan der medizinischen Fakultät hielt er
eine Rede, in der unter anderem auf die
Neuerrichtung des Lehrstuhles für Geburtshilfe
hinweist. Wo, sagt er, ist das Bedürfnis dieser
Kunst dringender als in unserem Lande, wo,
wie ich aus offiziellen Berichten weiß, in einigen
Gegenden die Hebemütter der Kreyßenden auf
den Unterleib treten, um die Geburt zu
befördern. Man sieht also, daß damals die
Hebammenversorgung unseres Landes noch sehr
im Argen lag. Den Nutzen des Unterrichtes

am Krankenbette selber betonend, erwähnt er,
daß in Bern das Material interessanter sei,

als in vielen großen Städten. Es wird dies
mit der Häufigkeit der engen Becken bei uns
zusammenhängen; er sagt, es seien viel
vernachlässigte und dadurch komplizierte Fälle zu
beobachten.

An ein weiteres Publikum wendet sich

Schiferli in einem Artikel in den Blättern,
in Form einer „Einladung zur Benutzung des
Bernischen Geburtshülfe - Institutes Darin
zeigt er die schweren Folgen einer ungenügenden
Ausbildung in der Geburtshilfe, erwähnt die
Neuschaffung einer Professur für Geburtshilfe,
der nur noch das Gebärhaus fehlt. Sein Wunsch
ist, daß Dorf- und Stadtgemeinden taugliche
und willige Personen zu Hebammen ausbilden
lassen. Die Kurse sollen vom 15. Dezember bis
Ostern und von Ostern bis Michaelis dauern.
Auch Angehörige anderer Kantone sollen
Aufnahme finden.

Immerhin dauerte es noch bis ins Jahr
1818, bis eine eigentliche Entbindungsanstalt
mit Lehrzweck auch für die Aerzte geschaffen
wurde, und zwar erst versuchsweise. Anfangs
war diese Anstalt klein, hatte kein besonderes
Haus, sondern nur wenige Betten in einem
gemieteten Zimmer; Schwangere wurden kurz
vor der Entbindung dort aufgenommen und
für jede Geburt bezahlte die Aufsichtbehörde
16 bis 20 Franken; aus diesem Gelde wurden
alle Ausgaben bestritten. Zuerst kamen dort
nur fünf Geburten pro Jahr vor, nach und
nach erhöhte sich ihre Zahl auf acht, dann 12,
dann 20. Vom Jahre 1825 an zahlte die
Regierung der Anstalt jährlich 600 Franken;
mit den Zuschüssen der Aufsichtsbehörde (Kuratel)
beliefen sich die Einnahmen auf 1000 Fr. im
Jahr.

Im Jahr 1826 fand sich auch das lang
vergeblich gesuchte Unterkunftshaus, das sogenannte
Frienisberghaus an der Brnnngasse. Es ist das
heute noch stattlichste Haus an dieser Gasse
und hat lange als Salzmagazin gedient. Nun
konnten auch zweckmäßige Reglements erlassen
werden; den Landgemeinden wurde das Bestehen
der Anstalt bekannt gemacht; das Mobiliar,
besonders auch die Bettenzahl, wurde vermehrt.

Den Unterricht besuchten durchschnittlich 20
Studenten; im Jahre 1830 wurden dort 40
verheiratete und 14 ledige Frauen entbunden.

Wie nun die Universität gegründet wurde,
so schloß sich dann weiter auch der Hebammenunterricht

eng an die Gebäranstalt an, wie
dies ja selbstverständlich ist. Schon vom 1. Juli
1825 an leitete Herr Prof. Emmert die Anstalt
und erteilte den geburtshilflichen Unterricht.

Die Hebammenschule war trotz ihrer
Verbindung mit der Anstalt doch einem eigenen
Leiter unterstellt. Es war dies Dr. I. I. He r-
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mann. ©r tjatte 1816 bie ©rlaubniS ermatten,
Sortefungen in Knocgeulegre gu galten; bon
1818 an leitete er bie fpebammenfcgule gang.
91 IS bann bie §od)fcguIe gegrünbet mürbe,
bewarb er fid) um ben Segrftugl ber ©eburtS»
Ejilfe, ber iE)m erft probiforifd), bon 1835 an
aber enbgültig gu teil würbe. ©rft im Safyre
1853 aber erhielt er einen 9lffiftenten, in ber
fßerfon feines ©ogneS, Dr. St). § ermann.

Eßrof. g. 3- § ermann berfcgieb 1861 uub
fein @ogn St). § er mann würbe fein Nacg=
folger. ©S ift bon 3ntereffe gu bernegmen, bag
Dr. St). § ermann bie ©eburtSgange ber»
befferte, inbent er eine 9ld)enguggange Eon»

ftruierte, bie ber fpäteren boit fßrof. Sarnicr
in ißariS erfunbenen bötlig gteid) fat). 9118 bie

Sarnier'fcf)c /fange, bie nDC^ heute gelegentlich
genügt wirb, beEannt würbe, gat fßrof. iß et er
Sftütler, wie er gelegentlich mitteilte, bie S3e=

fctjreibung ber fpermann'fcgen /fange micg
gefdjidt; ber Name Sarnier blieb igr aber
erhatten. § er mann fiarb fcbon 1867; Eurg
bor feinem Sobe hatte ber fcgon fcE)mer KranEe
fid) aufgerafft, um in einer mebigittifcgen S5er=

fammlung bie bringenbe NotwenbigEeit bargu»
legen, ein paffettbeS ©ebäube für ein grauen»
fpitat gu fchaffen. ®r erlebte beit Sau be8

jegigen ©pitaleS auf ber grogen Scgange nicht
mehr.

9tit feine ©teile trat 1867 fßrof. 2frei8Et),
©ebürtig au8 23öhmen, hatte er feine Sehr»
tätigfeit in ©atgburg begonnen, ©ein guter
Nuf bemirEte, bag er alä Nad)folger bon tfjer»
mann nad) Sern berufen würbe. Unter ihm
würben fd)on ißläne für bie neue ©ntbinbungS»
anftatt ausgearbeitet; ba er aber 1874 einem
Nitfe nach ißrag folgte, fo erfolgte bie ©in»
weihung erft unter feinem Nachfolger ißrof.
iß et er NEülIer. Später Earn SreiSEg nach
SSien, ftarb aber fc^on 1889.

iß et er SM ü II er, unfer beregrter ßgef unb
Seprer, beffen 9InbenEen noch überaus lebhaft
in unS lebt, würbe 1836 in New »Orleans
(Soitifiana) in ben bereinigten Staaten ge=
boren. ÜDiit brei Sagten lehrte er mit feinen
©Item nach Seutfcglanb gitrücE. ©eine ©tubien»
geit berbrad)te ißeter äJEütler in SEBürgburg,

wo er and) nach Sottenbung feiner ©tubien
ben SoEtorgut ficf) erwarb. Nacgbetn er als
9ljfiftent beS berühmten ißcof. ©can go ni ba»

felbft iß^ibatbogent geworben war, taS er über
2Sod)enbett§Eranfheiten, über SecEenenge, über
grauenEranEgeiten. 1873 würbe er als augpr»
orbentticher ißrofeffor unb 1874 würbe er atS

orbeutticher ißrofeffor ber ©eburtSgitfe unb
©gnäf'otogie nad) Sern berufen.

Sa baS grauenfpitat erft im Sau begriffen
war unb bie ©eburtSgitfe noch in beut alten
©atgmagagin an ber Srunngaffe, bie grauen»
geilEunbe au ber Iperrengaffe in ein paar
Emmern ausgeübt würbe, war feine 9lrbeit gu»
nad)ft unbefriebigenb, aber er hatte baburch
bie SNögticgfeit, ben Neubau feinen SBüufcpen
entfprecgeub eingurichten, waS ihm atS geborenen
Organifator auct) fefjr tieb war.

Neben oielen gtüdlicgen Sittricgtungen wollen
wir hier nur erwähnen, bag ißeter DNütter
ben tpebammenunterricgt in neue Sahnen tenEte.

Sie ÜnterricgtSgcit würbe bon 9 auf 12 SJEonnte

berlängert, bie @d)ü[erinnengaf)t bon 12 auf
20 ert)öt)t. 9Iud) war er eS, ber bie gort»
bilbungSEurfe für in ber fßrajiS ftegenbe tpeb»

ammen alte fünf Qabre einführte. Saburcp
würbe ben fpebammen im Sanbe öraugen @e=

tegengeit gegeben, mit ben gortfd)ritten auf
bem geburtshilflichen ©ebiete beEannt gu wer»
ben unb 9ttteS wieber aufgufrifegen. ©rft teifteten
bie Hebammen fjeftxgen SBiberftanb; aber balb
übergeugten fie fid) bon ber /fmedmägigteit
ber Kurfe unb Eamen gerne.

Surd) bie ©inrieptuug eines breimonattiegen
Wurfes für SBocgenpftegerinnen gat e t e r
SNütler weiter bewirft, bag bie ungefchutten
ißflegerimten burch gut auSgebitbete erfegt wer»
ben tonnten; bie SBocgenpftegerinnen auS ber

Serner KliniE Ijabett in gang ©uropa einen
auSgegeicgueien Nuf unb biete finb nad) bem
9luStanb gerufen worben uub haben fiel) bort
gute Stellungen gefd)affen.

ißeter SNüller trat 1910 bon feinem
9tmte gurücE unb würbe erfegt burch iß to f.
Segrer. Siefer blieb jebod) nur D/2 3at)te
in Sern; fein Nad)folger ift ber heutige Leiter
ber grauenEliuiE, iß ruf. ©uggiSberg.

BüdKMsd).
g>e|Uttbet butcf) (Sötttte. Leitung unb Semagrung

bor KranEgeit bureg ©omten» unb SuftEitren.
Son ißrof. Dr. med. 21. Nollier, üegfin
(©cgmeig). ÜJEit 49 2tbb. auf 16 KunftbrucE»
tafeln N9N 2.40. galEeit=Sertag, Serlin»
Sicgterfetbe.

Surd) ©onne unb Suft Eann ber fNeufcg
feine ©efunögeit erhatten; ber Schwächliche,
KränElicge unb 9Infättige feinen /fuftanb beffern
unb fd)Iieglich Eann ber Kranfe gegeilt werben.
Sättig finntoS, ja gefägrlid) ift eS aber auch
für ©efunbe, fid) ftunbentang ber ©onne aus»
gufegen. gür KranEe Eann eS ©ift fein. ©S ift
beSgatb ungeheuer wid)tig gu wiffen, wetegen
©influg bie ©onne nun tatfäcgtid) auf ben
Körper gat uub wie biefer guftanbe Eommt.
Sa3 fcgilbert ber Scrfaffer gunäcgft, unb bann
ausführlich feine in 3üjägriger ©pegiatprajiS
auSgebitbete 9Netgobe, beren ftrenge 21nmen=

bung atiein ben fidjeren ©rfolg berbürgt. Surd)
©cgilbernug einiger gälte bon Saitfeuben, in
benen fetbft hoffnungslos KranEe, teilweife jagr»
gegntetang anberwärtS erfolglos beganbett, bot!»
Eominen wieber gergeftettt würben, wirb bieS

bewiefen. 9Iber foweit fotl eS garnkgt Eommen.
SeSgalb ift bie borbeugenbe SBirEung
richtiger ©onnen» unb SuftEuren befonberS
ausführlich beganbett im fpinbticE auf bie wer»
benbe 9J2utter, KteinEinb, ©cgutEinb unb Se»
rufSmenfcg. Sanad) Eann fegon baS nod) un»
geborene Kinb bureg riegtige ©onnengggieue
ber NEutter git ©efunbgeit unb bamit Eünftiger
SebenStücgtigEeit ergogen werben. Sei finnge»
mäger Seganblung in ber Klein» unb ©cgut»
Einbgeit Eennen foldje Kittber KranEgeiten wie
Keucgguften ober bie furegtbare NacgitiS u. a.
nidjt. Sie ©efagren beS ©onnenbabeS
werben immer wieber uuterfcgägt. ©efdjwäcgte
ober ©rEranEte an ben Organen : fper5r 91rterieu,
Sunge, Seber, SerbauungSEanal, Niereu unb
Neroenfgftem bebürfen befonberer Sorfcgriften
ber ©onnenanwenbung, bie gier gegeben finb.
Sie teilweife au§ SBunberbare grengenben §eit»
erfolge finb burd) gaglreicge Silber belegt unb
geben einen Segriff baüoit, wetegen unenbtiegen
©egen bie ©onne als tpeilmacgt ftiften Eann.
SeSgalb fottte niemanb an biefer botEstümticgen
„©onuengeilEunbe" gleichgültig üorübergegen,
fie enthält lebenswichtige Singe für jeben. ©ang
befonberS wichtig aber ift fie für 9Nütter, ©Itern,
Segrer unb alte, bie an ber görberung ber
SotESgefunbgeit arbeiten.

sdimcii. gclinmmciuifrtin
Zentral oorstancL

Unfern Nîitgliebern teilen wir mit, bag gmit
SBegenetg, DWabretfcg-Sief, ferait ißrobft, fginfter»
geunen, ffrau ÜBölfle, Stein a. Ngein, fyrau
Nîûgletaler, Neuenegg, f^rau fiung, 2Borb,
fÇrau fßrogin=®aret, fjreiburg, gräulein Nofa
hobelt, Ngeintat unb f^rau öaufer, Serg»
Sietifon, ba§ 40=jäEjrige SerufSjubitäum feiern
Eonnten. 91flen 3ubilarinnen gratulieren mir
gergtich unb hoffen, bag fie and) fernerhin ge=

funb bleiben mögen.
Nur nod) wenige Sage trennen uns bon

utiferer Sagung in .gürid) unb wir geben ber

Hoffnung 9tuSbrud, bag wir in /fmdeg oiele

Kolleginnen erwarten bürfen. 2Bir bitten nocg»
mais um reegtgeitige 9tnmetbung unb bann bie
SNitgtieberEarten niegt bergeffen 2Ber folege
etwa bertoren, fotl bei unferer 9lEtuarin, grau
©üntger, Söinbifcg, nocg eine bertangen.

2lm 25. Suni bon DNorgenS 8 Uhr an er»
warten un§ bie 3ürd)er Kolleginnen am fpaupt»
bagngof, bann Seglcitung in ba§ ^»otet gur
„Kaufleuten". Safelbft Eönneu bie §eftEarten
gum ißreife bon gr. 17. — getöft werben. 9Nit
ber geftEarte ift atteS inbegriffen: gwei SanEette,
Pjimtncr, ffrügftücE unb SrinEgetber. Seibe Ser»
fammtungen uuö bie 9tbenbuntergaltung finben
in ben „Kaufleuten" ftatt.

91m 26. 3uni, gweiter Sag, werben wir bon
ber ©ettion ^ürid) gu einer ©eerunbfagrt ein»
gelaben mit ©jtra » Sampfer. 91bfagrt punEt
7 Ugr morgens ab Sürftiplag. Nüdfagrt gum
SürEliplag 9 '/a Ugr. Sie /fugSberbinbuitgen
nad) Zürich finb ja fegr günftig nach allen
Nicgtungen, bager lognt fiel) ein Scfucg aueg
für 91ngegörige.

Sie Nfitglieber tnaegen wir barauf aufmerE»
fam, bag bie NütglieberEarte borguweifen ift,
anfonft bie SanEet'tEarte gr. 18.50 Eoftet.

Saun mödjten mir bie DNitglieber heute fd)on
gergtid) bitten, bie 91nmelbung red)tgeitig gu
machen, bamit bie ©eEtion /fürid) einen 9lngaltS=
punEt gat, wie biet ^hmner unp SanEette be=

nötigt werben. 3obem cingelnen mad)t baS Eeiue

SIrbeit, bagegen ber ©eEtion /fürieg erfpart eS

biet NEitge unb wir wollen ignen bocl) uiegt
megr 9lrbeit auflaben alS notweubig. ©cgriftlicge
unb telephonifcge9lnmelbungcn nimmt entgegen:
grau ©cgngber, Hebamme, ©arteuftrage 4,

0 Iii Eon/ Q ür id) (Setepgon 49 170).
9ltfo auf ein redit frogeS SBieberfegn am

25. nnb 26. 3mti, feib alle gergtieg millEommen!
DNit Eollegialen ©rügen

gür ben f3entraIborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie 91Etuarin:

9N. ÜDEarti, grau ©üntger,
SBoglcn (Slarg.), Set. 68. SBinöifcg (Staig.), Sei. 312.

(fitilabung
5ur

41. '©clcgicrfcn- unb ©cncral-
ucrfammlung in 3ünd>

îïîonfag u. S)icnôfag, ben 25. u. 26.3uni 1934

fTraftanbcit fiir bie SelcgicrteinicrfaniHiIiing.

ffîontag, den 25. Juni 1934, nadmiittags 15 Ulir,
im Saale zur ,,Kautieuten" in 2ürid).

1. Segu'tgung burd) bie ißt'äfibentiu.
2. SBagt ber ©timmengäglerinuen.
3. Sippelt.
4. 3ai)reSberid)t pro 1933.
5. SügteSrecgnung pt'o 1933 unb Nebiforinnen»

berid)t.
6. Seridjt über baS /fätungSunternegmen pro

1933 unb Scrid)t ber Neoiforinnen über
bie Ned)nung pro 1933.

7. Seridjte ber ©eEtionen.
8. 9lnträge ber ©eEtionen : fiege KranEenEaffe.
9. SBagloorfcblag für bie NebifionSfeEtion ber

ScreinSEaffe.
10. Seftimmung beS OrteS ber näcgfteu Sete»

giertenoerfammtung.
11. Umfrage.

fTraftfliibcu fiir bie öfciieralüctfaiiiuilung
Dienstag, den 26. Juni 1934, corniittags 10 ilör,

int Saale zur ,,Kautieuten".

1. Segrügung.
2. ÏBagt ber ©timmengeigterinnen.
3. ©enehmigung beS ißi'otofolls ber legten

Selegierten^ unb ©eneratberfammlung.
4. 3agreSbericgt.
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mann. Er hatte 1816 die Erlaubnis erhalten,
Vorlesungen in Knochenlehre zu halten; von
1818 an leitete er die Hebnmmenschule ganz.
Als dann die Hochschule gegründet wurde,
bewarb er sich um den Lehrstuhl der Geburtshilfe,

der ihm erst provisorisch, von 1835 an
aber endgültig zu teil wurde. Erst im Jahre
1853 aber erhielt er einen Assistenten, in der
Person seines Sohnes, Or. Th. Hermann.

Prof. I. I. Hermann verschied 1861 und
sein Sohn Th. Hermann wurde sein
Nachfolger. Es ist von Interesse zu vernehmen, daß
Dr. Th. Hermann die Geburtszange
verbesserte, indem er eine Achenzugzange
konstruierte, die der späteren von Prof. Tarnier
in Paris erfundenen völlig gleich sah. Als die

Tarnier'schc Zange, die noch heute gelegentlich
benützt wird, bekannt wurde, hat Prof. Peter
Müller, wie er gelegentlich mitteilte, die
Beschreibung der Hermann'schen Zange nach Paris
geschickt; der Name Tarnier blieb ihr aber
erhalten. Hermann starb schon 1867; kurz
vor seinem Tode hatte der schon schwer Kranke
sich aufgerafft, um in einer medizinischen
Versammlung die dringende Notwendigkeit darzulegen,

ein passendes Gebäude für ein Frauenspital

zu schaffen. Er erlebte den Bau des

jetzigen Spitales aus der großen Schanze nicht
mehr.

An seine Stelle trat 1867 Prof. Brei sky.
Gebürtig aus Böhmen, hatte er seine
Lehrtätigkeit in Salzburg begonnen. Sein guter
Ruf bewirkte, daß er als Nachfolger von
Hermann nach Bern berufen wurde. Unter ihm
wurden schon Pläne für die neue Entbindungsanstalt

ausgearbeitet; da er aber 1874 einem
Rufe nach Prag folgte, so erfolgte die

Einweihung erst unter seinem Nachfolger Prof.
Peter Müller. Später kam Breisky nach
Wien, starb aber schon 1889.

Peter Müller, unser verehrter Chef und
Lehrer, dessen Andenken noch überaus lebhaft
in uns lebt, wurde 1836 in New-Orleans
(Louisiana) in den Vereinigten Staaten
geboren. Mit drei Jahren kehrte er mit seinen
Eltern nach Deutschland zurück. Seine Studienzeit

verbrachte Peter Müller in Würzburg,
wo er auch nach Vollendung seiner Studien
den Doktorhut sich erwarb. Nachdem er als
Assistent des berühmten Prof. Scanzoni
daselbst Privatdozent geworden war, las er über
Wochenbettskrankheiten, über Beckenenge, über
Frauenkrankheiten. 1873 wurde er als
außerordentlicher Professor und 1874 wurde er als
ordentlicher Professor der Geburtshilfe und
Gynäkologie nach Bern berufen.

Da das Frauenspital erst im Bau begriffen
war und die Geburtshilfe noch in dem alten
Salzmagazin an der Brunngasse, die
Frauenheilkunde an der Herreugasse in ein paar
Zimmern ausgeübr wurde, war seine Arbeit
zunächst unbefriedigend, aber er hatte dadurch
die Möglichkeit, den Neubau seinen Wünschen
entsprechend einzurichten, was ihm als geborenen
Organisator auch sehr lieb war.

Neben vielen glücklichen Einrichtungen wollen
wir hier nur erwähnen, daß Peter Müller
den Hebammenunterricht in neue Bahnen lenkte.
Die Unterrichtszeit wurde von 9 auf 12 Monate
verlängert, die Schülerinnenzahl von 12 auf
20 erhöht. Auch war er es, der die

Fortbildungskurse für in der Praxis stehende
Hebammen alle fünf Jahre einführte. Dadurch
wurde den Hebammen im Lande draußen
Gelegenheit gegeben, mit den Fortschritten auf
dem geburtshilflichen Gebiete bekannt zu werden

und Altes wieder aufzufrischen. Erst leisteten
die Hebammen heftigen Widerstand; aber bald
überzeugten sie sich von der Zweckmäßigkeit
der Kurse und kamen gerne.

Durch die Einrichtuug eines dreimonatlichen
Kurses für Wocheupflegerinuen hat Peter
Müller weiter bewirkt, daß die ungeschulten
Pflegerinnen durch gut ausgebildete ersetzt werden

konnten; die Wochenpflegerinnen aus der

Berner Klinik haben in ganz Europa eiuen
ausgezeichneten Ruf und viele sind nach dem
Ausland gerufen worden und haben sich dort
gute Stellungen geschaffen.

Peter Müller trat 1910 von seinem
Amte zurück und wurde ersetzt durch Prof.
Kehrer. Dieser blieb jedoch nur 19/s Jahre
in Bern; sein Nachfolger ist der heutige Leiter
der Frauenklinik, Prof. Guggisberg.

kücbernzch.
Gesünder durch Sonne. Heilung und Bewahrung

vor Krankheit durch Sonnen- und Luftkuren.
Von Prof. I)r. msct. A. Rollier, Leysin
(Schweiz). Mit 49 Abb. auf 16 Kunstdrucktafeln

RM 2.40. Falken-Verlag, Berlin-
Lichterfelde.

Durch Sonne und Luft kann der Mensch
seine Gesundheit erhalten; der Schwächliche,
Kränkliche und Anfällige seinen Zustand bessern
und schließlich kann der Kranke geheilt werden.
Völlig sinnlos, ja gefährlich ist es aber auch
für Gesunde, sich stundenlang der Sonne
auszusetzen. Für Kranke kann es Gift sein. Es ist
deshalb ungeheuer wichtig zu wissen, welchen
Einfluß die Sonne nun tatsächlich auf den
Körper hat und wie dieser zustande kommt.
Das schildert der Verfasser zunächst, und dann
ausführlich seine in 30jähriger SpezialPraxis
ausgebildete Methode, deren strenge Anwendung

allein den sicheren Erfolg verbürgt. Durch
Schilderung einiger Fälle von Tausenden, in
denen selbst hoffnungslos Kranke, teilweise
jahrzehntelang anderwärts erfolglos behandelt,
vollkommen wieder hergestellt wurden, wird dies
bewiesen. Aber soweit soll es garnicht kommen.
Deshalb ist die vorbeugende Wirkung
richtiger Sonnen- und Luftkuren besonders
ausführlich behandelt im Hinblick auf die
werdende Mutter, Kleinkind, Schulkind und
Berufsmensch. Danach kann schon das noch
ungeborene Kind durch richtige Sonnenhygieue
der Mutter zu Gesundheit und damit künftiger
Lebenstüchtigkeit erzogen werden. Bei sinngemäßer

Behandlung in der Klein- und
Schulkindzeit kennen solche Kinder Krankheiten wie
Keuchhusten oder die furchtbare Rachitis u. a.
nicht. Die Gefahren des Sonnenbades
werden immer wieder unterschätzt. Geschwächte
oder Erkrankte an den Organen: Herz, Arterien,
Lunge, Leber, Verdauungskanal, Nieren und
Nervensystem bedürfen besonderer Vorschriften
der Sonnenanwendung, die hier gegeben sind.
Die teilweise ans Wunderbare grenzenden
Heilerfolge find durch zahlreiche Bilder belegt und
geben einen Begriff davon, welchen unendlichen
Segen die Sonne als Heilmacht stiften kann.
Deshalb sollte niemand an dieser volkstümlichen
„Sonnenheilkunde" gleichgültig vorübergehen,
sie enthält lebenswichtige Dinge für jeden. Ganz
besonders wichtig aber ist sie für Mütter, Eltern,
Lehrer und alle, die an der Förderung der
Volksgesundheit arbeiten.

Schweif. Helmmmeutiercin

Tentralvoi-Ztanck.
Unsern Mitgliedern teilen wir mit, daß Frau

Weyeneth, Madretsch Viel, Frau Probst, Finster-
heunen, Frau Wvlfle, Stein a. Rhein, Frau
Mühletaler, Neuenegg, Frau Kunz, Word,
Frau Progin-Carel, Freiburg, Fräulein Rosa
Kobelt, Rheintal und Frau Hauser, Berg-
Dietikvn, das 40-jährige Berufsjubiläum feiern
konnten. Allen Jubilarinnen gratulieren wir
herzlich und hoffen, daß sie auch fernerhin
gesund bleiben mögen.

Nur noch wenige Tage trennen uns von
unserer Tagung in Zürich und wir geben der

Hoffnung Ausdruck, daß wir in Zürich viele

Kolleginnen erwarten dürfen. Wir bitten nochmals

um rechtzeitige Anmeldung und dann die

Mitgliederkarten nicht vergessen! Wer solche
etwa verloren, soll bei unserer Aktuarin, Frau
Günther, Windisch, noch eine verlangen.

Am 25. Juni von Morgens 8 Uhr an
erwarten uns die Zürcher Kolleginnen am
Hauptbahnhof, dann Begleitung in das Hotel zur
„Kaufleuten". Daselbst können die Festkarten
zum Preise von Fr. 17.— gelöst werden. Mit
der Festkarte ist alles Inbegriffen: zwei Bankette,
Zimmer, Frühstück und Trinkgelder. Beide
Versammlungen und die Abenduuterhaltung finden
in den „Kaufleuten" statt.

Am 26. Juni, zweiter Tag, werden wir von
der Sektion Zürich zu einer Seerundfahrt
eingeladen mit Extra-Dampfer. Abfahrt Punkt
7 Uhr morgens ab Bürkliplatz. Rückfahrt zum
Bürkliplatz 9 'Z Uhr. Die Zugsverbinduugen
nach Zürich sind ja sehr günstig nach allen
Richtungen, daher lohnt sich ein Besuch auch
für Angehörige.

Die Mitglieder machen wir darauf aufmerksam,

daß die Mitgliederkarte vorzuweisen ist,
ansonst die Bankettkarte Fr. 18.50 kostet.

Dann möchten wir die Mitglieder heute schon
herzlich bitten, die Anmeldung rechtzeitig zu
machen, damit die Sektion Zürich einen Anhaltspunkt

hat, wie viel Zimmer und Bankette
benötigt werden. Jedem einzelnen macht das keine

Arbeit, dagegen der Sektion Zürich erspart es
viel Mühe und wir wollen ihnen doch nicht
mehr Arbeit aufladen als notwendig. Schriftliche
und telephonische Anmeldungen nimmt entgegen:
Frau Schnyder, Hebamme, Gartenstraße 4,

Zollikon/Zürich (Telephon 49170).
Also auf ein recht frohes Wiedersehn am

25. und 26. Juni, seid alle herzlich willkommen!
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvvrstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aarg.s. Tel. 68. Windisch (Aarg Tel. 312.

Einladung
zur

41. Delegierten- und General-
Versammlung in Zürich

Montag u. Dienstag, den 25. u. 2S. Juni 1934

Traktandcn für die Delcgierteiiversamiiilung.

Montag, gen ZS. Zuni 1SZ4. nachmittags 15 Uhr,
im Saale ?ur ..Kaufleuten" in Zürich.

1. Beg'üßung durch die Präsidentiu.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1933.
5. Jahresrechnung pro 1933 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1933 und Bericht der Revisorinuen über
die Rechnung pro 1933.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge der Sektionen: siehe Krankenkasse.
9. Waylvvrscblag für die Revisionssektion der

Vereinskasse.
10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

Traktlilldcn für die Geiieralvcisluiiiiilung
vienstag, den 2S. Zuni 1SZ4. vormittags 10 Uhr,

im Saale !ur ..Kaufleuten".

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
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